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WEM NUTZT

DIE UvP?

Erste Erfahrungen mit den UVPs
zu den Pumpspeicher-Projekten

Von Jiirg Frischknecht

Hilft das Instrument der Umweltvertrig-
gkeitsprufung UVP, das 1985 mit dem
weltschutzgesetz eingefithrt wurde
und ab 1989 in einer Verordnung geregelt
ist, die Zerstdrung der Umwelt zu verhin-
dern? Oder verkommt die UVP zum In-
strument, Grossprojekte bloss zu «opti-
mieren» statt grundsétzlich in Frage zu
stellen?
Bei allen sechs Pumpspeicher-Projekten,
die zur Diskussion stehen Tabelle Pump-
speicherprojekte, wird eine UVP durch-
gefiihrt. Der UV-Bericht, der am Anfang
des Verfahrens steht und fiir den der Bau-
herr zu sorgen hat, ist bei den Projekten
Bernina-Palii und Val Bercla noch in Ar-
beit. Bei drei Projekten (Super-Grimsel-
West, Val Madris, Lampertschalp) ist der
Bericht abgeliefert, die eigentliche Prii-
fung also im Gang. Abgeschlossen ist die
UVP einzig beim Elektrowatt-Projekt im
Val Curclusa Offen ist, wie weit sich die
(in G
die Gemeinden und als Genehmigungsin-
stanz der Kanton) an die UVP-Empfeh-
lungen halten oder ob sie sich mit dem Ar-
gument eines hoheren 6ffentlichen Inter-
esses dariiber hinwegsetzen werden. Noch
unbekannt ist auch, wie stark UVP-Er-

Eine UVP kann ein wertvolles Hilfsmittel
sein, die Umweltbelange zum offentli-
chen Thema zu machen. Aber wir miissen
die Grenzen des Instruments sehen, diir-
fen keine falschen Erwartungen haben.
Trotz des schonen Namens wird nicht die
U m w el t vertriglichkeit gepriift, son-
dern bloss die Umwelt ges etz ver-
tréglichkeit: Verletzt oder ritzt ein Bau-
vorhaben existierende Gesetze und ande-
re verbindliche Normen? Der allgemeine
Wert einer Landschaft wird so nicht er-
fasst.
In der UVP zum Projekt Curciusa tént
das_dann so: «Das Tal ist als Ganzes im
héchsten Mass erhaltenswert, und der
Verlust wird aus raumplanerischer Sicht
als schwerwiegend taxiert. Aus der Sicht
des Natur- und Landschaftsschutzes fallt
jedoch unter Beachtung von wohlerwor-
benen Rechten die Beurteilung nicht ne-
gativ aus.» Deshalb konne das Projekt
mit Auflagen genelimigt werden. Weil der
Elektrowatt «wohlerworbene Rechte»
aus der Zeit vor Inkraftsetzung des Um-
wurden

Bernina-Palii: UVP zum zweiten

«Die Zerstorungen des Pali-Beckens

werden grundsitzlich abgelehnt, da ins-
besondere auch keine Moglichkeit zu ei-
ner umweltvertriglicheren Losung be-
steht.» Dieser vernichtende Befund zum
Herzstiick des Projektes Bernina-Palii
steht in der UVP des Biindner Amtes fiir
Umweltschutz vom Oktober 1987. Weil
der Auftrag fiir den UV-Bericht vom Kan-
ton (und nicht streng nach Gesetz vom
Bauherrn) erteilt worden war, besannen
sich die Kraftwerke Brusio AG plétzlich
auf den Buchstaben des Gesetzes und
starteten die ganze Ubung von vorne (ob-
schon sie mit dem Verfahren bis zum Vor-
liegen des vernichtenden Befundes immer
einverstanden waren). Die Akten der er-
sten Runde wurden in den Schubladen
versenkt und sind der Offentlichkeit erst
kiirzlich durch einen’ «Beobachter»-
Artikel bekannt geworden. Inzwischen
arbeiten Dutzende von Experten an ei-
nem millionenschweren zweiten UV-
Bericht. «Das Projekt wird nicht umwelt-

(was die Umweltorganisationen zurzeit
anfechten), war das Verdikt «nicht um-
weltvertriglich» von vorneherein ausge-
schlossen und die UVP wurde zum Pro-
Jjektverbesserungsinstrument degradiert.
Diese Gefahr droht auch mit den
«Prozess-UVP’s», wie sie bei den Projek-
ten Super-Grimsel und Bernina-Pal
durchgefiihrt -werden. «Eine Prozess-
UVP ist eine UVP, die dem Projekt sicher
nicht den Prozess macht», lastern Kriti-
ker. Der Grundgedanke ist, dass in einem
Hin und Her von Ausgangsprojekt und

indirekt wer-
den, namlich im Rahmen von gerichtli-
chen Klarungen.
Maglich ist also bloss eine Zwischenbi-
lanz. Offensichtlich ist, dass die UVP-
Verfahren die Projekte iiber Jahre hinweg
verzégern. Die Bauherren klagen denn
auch iiber «die Staustufe UVP» und iiber
Mehrkosten. Sie sehen sich plétzlich in ei-
ner neuen Rolle, denn die Beweislast wur-
de mit dem UVP-Verfahren umgekehrt.
Wo frither die Umweltschiitzer den Wert
einer Landschaft beweisen mussten, ha-
ben heute die Projektanten den Nachweis
zu erbringen, dass ihr Vorhaben umwelt-
vertraglich ist.
Mit Ausnahme der Elektrowatt, die den
UV-Bericht zum Projekt Curciusa haus-
intern erstellen liess, wurden in allen an-
dern Fillen aussenstehende Experten mit
dieser Aufgabe betraut. Obschon sie vom
Bauherrn bezahlt werden, lassen die bis-
herigen Erfahrungen hoffen, dass die Ex-
perten in relativer Unabhéngigkeit an die
Arbeit gehen und nicht bloss Gefillig-
Keitsgutachten abliefern. Das Problem
liegt anderswo. Die Natur wird in Fachge-
biete zerlegt und oft quantitativ erfasst.
Das bringt viel wertvolles Wissen - aber
ldsst sich so die faszinierend urtiimliche
Landschaft eines Val Curciusa beispiels-
weise erfassen?

ein
Pro;ek: entsteht, zu dem dann der offi-
zielle UV-Bericht abgeliefert wird. Ein

Nein ist mit dieser Methode sozusagen

ausgeschlossen. «Die UVP als Chance
zur Projektoptimierung», referierte der
Grimsel-Bauherr  Franz Benelli denn
auch schon vor Jahren. Aus der Sicht der
Umweltschiitzer birgt eine Prozess-UVP
die im Instrument ohnehin angelegte Ge-
fahr, dass die Grundsatzfrage (ob ein Pro-
Jjekt sinnvoll oder unnétig ist) in den Hin-
tergrund geschoben und bloss noch iiber
Varianten gestritten wird. Die beteiligten
Experten mausern sich so zu Projektmit-
arbeitern, die klare Rollenteilung zwi-
schen Projektverantwortlichen und Um-

weltexperten wird verwischt. Der Trend,

zur Prozess-UVP, zur Optimierung ver-
schiedener Projektvarianten, wird ein be-
reits heute bekanntes «Spielchen» zum
Normalfall machen: Der Bauherr reicht
absichtlich eine unrealistische, iiberrisse-
ne Variante ein, damit nach den zu erwar-
tenden Abstrichen das iibrig bleibt, was er
ohnehin plante.

Der UV-Bericht zum Grimsel-Projekt ist
mit einem speziellen Griff in die Trickki-
ste garniert worden. «Aus lokaler Sicht»
kommen die Experten zum Schluss, das
Projekt sei «nur bedingt umweltvertrég-
lich». In der Not erfanden die Berichtver-

vertraglichier, wenn jetzt eine ganze Reihe
von Koryphien an die Arbeit geht», kom-
mentierte Rudolf Gartmann, der Vorste-
her des Biindner Amtes fiir Umwelt-
schutz.

fasser flugs eine «iibergeordnete» Ebene,
um das Projekt doch noch «im positiven
Sinne zur UVP einreichen» zu kénnen.
Die Argumentation: Wenn wir den
Grimsel-Pumpspeicher bauen, schonen
wir die Umwelt im Val Madris und auf
dem Berninapass. Das ist natiirlich
Schindluderei. Umwelt ist immer lokal,
eine'UVP kann nur diesen lokalen
Blickwinkel haben. «Ubergeordnete» Ge-
sichtspunkte konnen nicht Bestandteil
der UVP sein, sondern allenfalls des poli-
tischen Konzessions-Entscheides.

«Der Bericht und die Ergebnisse der UVP
konnen von jedermann eingesehen wer-
denv, verspricht das Gesetz in einem Pas-
sus, den die Umweltkreise im Parlament
erkdmpft hatten. Doch die bundesritli-
che UVP-Verordnung, die 1989 in Kraft
tritt, verhindert diese Offentlichkeit:
«Die zustindige Behorde gibt bekannt,
wo der Bericht sowie der Entscheid, so-
weit er die Ergebnisse der Priifung be-
trifft, eingesehen werden konnen.» Die
Priifungsberichte, (erstellt vom Bundes-
amt fiir Umweltschutz beziehungsweise
den kantonalen Umweltschutz-Fachstel-
len) werden damit - entgegen der bisheri-
gen Praxis beispielsweise im Kanton
Graubiinden - nicht mehr integral be-
kannt. Mit einer Ausnahme: die Akten-
einsicht in Be;chwerdcvcrfahren Die
Umweltorganisationen werden damit ge-
zwungen, Beschwerden auf Vorrat einzu-
reichen, um jene Offentlichkeit des UVP-
Verfahrens herzustellen, die das Gesetz
wverspricht.

Curciusa: nochmals von vorne?

«Esist denkbar, dass die erteilten Konzes-
sionen fiir das Projekt Curciusa von den
Gerichten fiir nichtig erklart werden»,
sagte Rudolf Gartmann, Chef des Biind-
ner Amtes fir Umweltschutz, diesen

KARTE. Gréssere Wasserkraftwerksprojekte in der Schwei;
siner Lelstung vors weniger

Kraftwerke
sind vorléufig

300 Kilowatt

dritte sind lulg.gubcn wmdon (KIlInlI Melchtal). Paradebs

Greina (=X).
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Herbst an einem Podi ach in der
Stiftung Salecina in Maloja. Der Hinter-
grund: Die Konzessionsgemeinden haben
1986 die vor Jahrzehnten erteilten Kon-
zessionen dem inzwischen abgeénderten
Projekt angepasst, ohne die Ergebnisse
der UVP zu kennen. Weil das Umwelt-
schutzgesetz 1986 bereits in Kraft war, ist
dies nach Meinung der Umweltorganisa-
tionen nicht zuléssig. Sollten die Gerichte
dieser Argumentation folgen, miissten
die Gemeindeabstimmungen im Misox
und im Rheinwald wiederholt werden. -
Die Konzession zum Projekt Val Bercla
stammt aus der Zeit vor dem-Inkrafttre-
ten des Umweltschutzgesetzes, dle uvp
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spielt dort bloss fiir den G
entscheid des Kantons eine Rolle. In allen
andern Pumpspeicher-Projekten lauft die
Entscheidung: richtig: zuerst die UVP,
dann der Konzessionsentscheid der Ge-
meinde bzw. des Kantons (beim Grimsel-
Projekt).
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Quellen: Kraftwerke, Jiirg Frischknecht

nicht notwendig ist und geniigende Rest-
wassermengen auch und gerade im Inter-
esse der betroffenen Regionen liegen.

Aus dem Pressegespriich der SPS vom 5.5.88
zur Energiepolitik.



	Wem nützt die UVP?

